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Das Forst-Journal erscheint monatlich, im Durchschnitt t Bogen stark,

in der Hcgncr'schen Buchdruckern in Lenzburg, zum Preise von 2 Fr. 50 Rp.
franko Schweizergebiet. Alle Postämter werden in den Stand gesetzt, da»

Journal zu diesem Preise zu liefern. »»

Ueber Geldwerthung, Mäste, Gewicht und
Gewinnungskosten der Rinde von alten

Gichen.
Von Forstverwaltcr Ulr. HanSlin in Rheiufcldcn.

Im schweiz. Forstjournal vom Jahr 1853 Nr. g und vom
Jahr 1354 Nr. 2 stnd Ergebnisse über den Raumvcrlust beim
Abschälen der Rinde von alten Eichen mitgetheilt worden. Nach
diesen schwankt dieser Naumverlust zwischen und weih-
rend er sonst zu /z, seltener zu ^ angenommen zu werden
pflegt. ES lohnt sich der Muhe, es ist sogar Pflicht, näher
zu untersuchen, welche von diesen Angaben die richtigere ist,
um so mehr, da bei solchen Rindenverkäufen die Konkurrenz
nieist fehlt, die Gerber sich gewöhnlich mit einander verbinden

Jabrgang Vl. M
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und so die Preise mir aller Mühe, mit all' ihrer Rednergabe her-
unterzudrücken suchen. Wenigstens hier und in unserer Umge-
bung ist es so, wo noch viele tausend Juchartcn Mittelwaldun-
gen mit zahlreichen ältern und ganz alten Eichen als Oberholz
sich vorfinden.

t. Gcldwcrthung der Rinde im Allgemeinen
Wir müssen die Rinde so genau als möglich werthen, wenn

dieselbe am Stamme veräußert werden soll lind der Käufer die

Gewinnung alls seine Kosten zu übernehmen hat; denn gerade
die Gewinnungskosten, die mögliche ungünstige Witterung beim

Schälgcschäfte sind es, die den Käufer abschrecken,, die Rinde
auch nur noch in ihrem billigsten Werthe zu vergüten. Welches
ist aber der billigere Maßstab, der bei der Wcrthung der Rinde

angelegt werden kann?
Wenn wir den durch das Abschälen der Rinde entstände-

nen Verlust an „fester Masse" von den Gerbern im jeweiligen
Brennholzwerthe bezahlt haben wollen, so dürfte dieser Werth-
ansah wohl ein sehr billiger sein, dann noch billig, wenn auch

die moralische Verpflichtung, technische Gewerbe nach Bedarf
mit den Produkten deö Waldes zu unterstützen, noch in Betracht
gezogen werden muß. Der Schaden, der besonders im Mittel-
waldschlage durch die Gewinnung der Rinde, deren Abfuhr,
das verspätete Aufarbeiten des Schalholzes, die Abfuhr der

Eichstämme und des Brennholzes, dem jungen Walde zugefügt
wird, ebenso den Mindcrwcrth der geschälten Eichstämme als
Nutzholz oder — wenn man will, — den sich fast immer er-

gebenden höhern Preis der Rinde am Stammholze werden wir
wohl so ziemlich ganz in Anrechnung gebracht haben. Immer-
hin muß wenigstens der weit größere Theil dieses angeführten
Schadens bei dieser Wcrthung als vergütet zu betrachten sein,

da z. B. Illl) e/ Holz ohne Rinde oder auch noch sammt
Rinde gewiß immer mehr Brennwcrth haben als ll)0 «ü

reine Rinde.
Wenden wir aber als Maaßstab zur Rindcnschätzung den

Verlust an „Raum" an, und wollen eine Raumklafter-Rinde
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gleich werthen wie ein gleich großes aber massigeres Raumklas--

ter sammt Rinde oder gar noch wie ein Raumklafter Schälhoiz
— immerhin nach Abzug deö Hauerlohnes, — so dürste der

durch die Rindennutzung entstehende Schaden wohl viel zu hoch

in Rechnung gezogen und deßhalb mehr alö vergütet angesehen

werden. Wenn wir nämlich eine Eiche vollständig aufarbeiten,
so wird daö gcsammte Klafterholz ohne Rinde bei einem Raum
von wohl 85 <^, daö Klafter mit Rinde bis 89 c'
feste Masse enthalten, während 1 Klafter Rinde von gleichem

Raumgchalte im Durchschnitt vielleicht kaum 69 e' Masse

enthält. Würde also für 1 Klafter Eichenholz von 89
im Durchschnitt sämmtlicher Sortiment z. B. Fr. tä bezahlt

incl. Macherlohn, so müßten sie auch für diese 69 c/ bezahlt

werden, waS offenbar für alte Borke zu viel ist, haben diese

69 ja kaum mehr als die Hälfte des Brennwerthes der

obigen Klafter Eichenholz. Wir dürfen deßhalb die Tare nach
dem Raum kaum als eine billige bezeichnen, und deßhalb auch

nicht in Anwendung bringen. In Würtembcrg z. B. berechnet

man die Rinde alter Eichen auch nur zu oder höchstens

zu "/t° des Revierpreises eines gleichmassigen Klafters Eichen-
holz sammt Rinde incl. Hauerlohn.

Daß uns durch daö Roden der Eichen, so wie durch das

Abschroten einiger Aeste durch den Käufer der Rinde nur eini-
gcrmaßen ein Vortheil geschieht, muß ich für mich förmlich in
Abrede stellen. Die wohlfeileren Aufrüftelöhne der Stöckklaster
und deS BengelholzeS sind nur eingebildet, und warum? Weil
wir vom Stammhvlze wie vom Kronenholze den Aufbereitelohn

pro Klafter in Abzug brachten. Haben wir es mit alten Eichen

zu thun, so kann der Nutzholzstamm durchschnittlich 79 — 89

Holz geben. Hierfür haben wir bei der Werthung der

Rinde einen Hauerlohn von Fr. 2 bis Fr. 2. 29 Rp. abgezo-

gen, während doch der Stamm alö Nutzholz liegen gelassen

wird, und für das Roden desselben, bei Anwendung des „Wald-
tcufels" wohl kaum mehr als Fr. l. 59 Cts. hätten bezahlen

müssen. ES kann daher durchaus kein Grund vorliegen, daß
ans diesen Gegenstand für den Käufer der Rinde am Stamm
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irgend welche Rücksicht genommen werde. Im Gegentheil, er

sollte noch diesen Eintrag vergüten. Wenn wir ihm aber auch

diesen noch aufrechnen, so dürfte hierbei, sammt dem etwa noch

unvergütet gebliebenen Schaden, kaum mehr als ^ über die

Werthung nach gleicher Masse erhältlich sein.

Wir glauben deßhalb vorschlagen zu müssen, bei erster

Werthung zu verbleiben, und also „die Klafter-Rinde von ganz
alten Eichen nur im durchschnittlichen Brennholzpreisc einer

gleichmäßigen mittlern Klafter Eichenholz sammt Rinde inel.
Hauerlohn zu werthen," Erscheint der Schaden sehr erheblich,
so kann zum Werthe bis ^ desselben zugeschlagen werden.
Wird der Schaden für den Wald aber unerheblich, z. B. bei

den künstlichen VcrjüngungSartcn, — bei Umwandlung mittelst
Rodung und nachherigcr Bcpflanzung w. — so kann die Rinde
sogar noch unter dem vorgeschlagenen Werthe abgegeben werden.

Die LoSschlagcsummc sollte aber nicht unter 1/z desselben stehen,

denn einiger Schaden ist immer mit dieser Nutzung verbunden.
Die Rinde muß nach dieser Tarnung von den Käufern

bezahlt werden können. Wird sie in einer Gegend billiger
erlassen, so geht der Rindenvcrkaus dort wirklich in eine cigent-
lichc Holzverschwendung über, wobei der Gerber allein gc-
winnt. Die Gesammtheit dieser Gegend verspürt wohl Nichts
von dieser Wohlthat, als daß ihr ein namhaftes Quantum
Brennmaterial entzogen wird, daö zudem von ihr besser bezahlt
worden wäre, und wodurch die Brennholzpreisc sich noch mehr

steigern müssen. Der allgemeine Handel und nicht der Gerber

dieser Gegend firirt ja die Lcderpreise. Wer daher am billigsten
einkaufen und am billigste» fabriciren kann, wird eben der

Reichste. Um nun einen nur zu beglücken, sind freilich alle

Waldungen nicht vorhanden. Wer null einen Waldbcsitzer,
heiße er Staat, Gemeinde oder Private, zwingen, zu dessen

offenbaren Schaden Nutzungen zulassen zu müssen. Rechnet
auch jeder Waldbesitzer auf obige Weise, so können wir hierin
noch lange nichts Mißliches für die Ledcrfabrikation erblicken.

Es ist nur, z. B. für die hiesige Gegend, Gleichheit erzielt
mit den Brennholzkonsumentcn. Der Handel wird hier schon
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wieder auszugleichen suchen, wenn es dadurch etwas auszuglci-
chen gibt. Anderwärts dürfen wir diese Gleichheit schon längst
finden, besonders in Gegenden, wo die Eiche nicht im Ueber-

flusi vorhanden ist. Es zeigt sich sogar, daß nicht selten in
solchen Gegenden das Leder wohlfeiler ist als in eichcnreichen.

2. Derb masse, Naummassc.
Gehen wir min dahin über, diesen Massen und Raumver-

lust vielfach zu untersuchen, und beide in möglichst genauen
Zahlen auszudrücken.

Die Stadtgcmcinde Rheinsclden besitzt an Mittclwal-
düngen — verdienen zwar eher den Namen „Nicderwaldungen"
circa 2199 Juchartcn, so daß bei 3l)jährigem Umtriebe jährlich
eine Fläche von 79 Juchartcn zum Hiebe kommt. Die zum

Hiebe kommenden Eichen, 199 — 399 und mehr Jahre alt,
wurden behufs Rindcngewinnung erst im Frühjahr bezeichnet,

und vor meiner Verwaltung durch die Mitglieder der Wald-
kommission in 3 Klassen eingetheilt. Von der 1. Klasse der

Eichstämme wurde die Rinde zu Fr. 3 — alte Währung; die-

jcnigcn der 2. Klasse Eichen zu Fr. 2 — und diejenigen 3.

Klasse zu Fr. 1 alte W. geschätzt (kleine Laßrciscr wurden gratis
abgegeben) und für die sich ergebende Total-Summe den hie-
sigcn Gerbern zum Kaufe angetragen. Diese erhielten aber die

Rinde stets noch unter diesem, jedenfalls zu niedrigen Anschlage.
Man glaubte der Erlös sei nur Gewinn. Das Roden und

Fallen der Stämme, sowie die Gewinnung der Rinde mußten,
wie jetzt noch, die Käufer aus ihre Kosten übernehmen.

Diese Vcrkaufsweise dauerte noch 2 Jahre unter meiner

Verwaltung fort, und mit demselben Schicksale. Ich habe sie

gerne noch fortdauern lassen, um Vcrgleichungcn mit den später

vorzunehmende» Methoden anstellen zu könne». Die frühern
Rechnungen gaben mir eben keinen genauen Ausweis über das

angefallene Material (Schälholz).
Mit dem Frühjahr 1853 wandte ich eine andere Methode zur

Wcrthung der Rinde an. Letztere wurde nämlich in 2 Distrik-
ten zu h/ztcl ^ Derbmasse geschätzt, weil gerade da meist jün-
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gere Eichen mit nicht so stark aufgerissener Borke zum Hiebe

kamen; in einem 3. Distrikte, wo viele alte Eichen sich vorsan-
den, nahm ich das Verhältniß: 5 Masse-Klafter sammt Rinde

geben 1 Masse-Klafter Rinde. Werthcte dann diese so am
Stamme nach ibrem Derbgehalte geschätzte Rinde je nach ibrcm

Alter und ihrer Rauheit per Klafter zu 10, 15 bis 2t) Fr. n.
W. und darüber, erhielt auf diese Weise den Anschlag, der

wohl erlöst werden sollte, aber statt Fr. 808, waren mit aller

Mühe nur Fr. 650 zu erhalten, und diese nur, weil gar viele

junge Rinde sich vorfand. Fremde Käufer, obwohl dieses Mal
eingeladen, erschienen nicht.

Folgende Tabelle möge nähere Auskunft über die erhaltenen
Resultate geben.

Distrikt
Angefallenes Schalholz

Ssortl ment
Klastcr

Raum l Masse

^ «

è>I44c' alvvc' K.Z»100c'

Nutzholz

t) Berg

2) Buche

ZZWeberhölzli

s 110
Spaltholz

> à 90
Beugelh.

ì à 45

Nutzholz
Spaltholz
Beugelh.

Nutzholz
Spaltholz
Bengclh.

59

75

KK

33
20
ZK

4-
k.j

tl

Nutzholz 96,z
SNMM1 ìSpaltholz ,0I,z

ì Bengelh. lZt

65

Fr.

K7.â> 1K2 40,^ 424

29,-

ZK /
18
tk j

70 t4

'S 3,z

ivk
91,5) 248
50,z

57,?

28k

98

808

Fr.

350

22»

80

050

Fr.

74

KK

Vcmer-

kungen.

grobe
Rinde
zu V-

Mittlere
Rinde
Z» '/e

junge
Rinde

60-70-f.
zu '/s

158
Durch-

schuitt'/-,,

!)>80u
Summa i 305,7 Klftr. Gcsanimtlnassc

Die Schätzung ergab:
Buche: 16 Klftr. (20 -»

im Berg: 36 Klftr. (45 à 8» e'.),
6« e'.), im Weberhölzli: 4 Klftr.
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(5 -> 8» «8.) zusammen: 56 Masscklafter Rinde (70 Kfr. à sv «'.)
911 Klftr. Schälholz à so e' und 70 Klftr. Rinde à so c'
geben demnach zusammen 381 Klftr. à so <8 — 305,7 Masse»

Klafter. Im großen Durchschnitt erhielten wir pro Massa»

klaftcr Rinde (100 nur etwas über Fr. 11. — statt Fr.
14. — Der Verkauf wurde diesmal noch genehmigt, aber die--

scr Rindenerlöö spornte mich dann zu Untersuchungen an, deren

ich während der Schälcrci mehrere Stämme unterwarf. Sie
ergaben günstige Resultate, schienen mir aber noch nicht geeig-

net, wegen ihrer geringen Ausdehnung als allgemein gültig
betrachtet werden zu können; nahm mir deßhalb für daS Jahr
1854 vor, die Untersuchungen möglichst auszudehnen.

Zu dieser Zeit war ich gerade mit der Rcvison deS Ge-
meindcwaldreglcmeutS beschäftigt und fand mich, weil dieser

MindcrerlöS immer noch einen Aerger zurückgelassen hatte, ver»

anlaßt, für den Verkauf von Eichenrinde eine schützende Bestim-

mung aufzunehmen, welche denn auch mit dem übrigen In-
halte deS Reglements, nach vorheriger Begründung, von der

Bürgcrgemeinde beschlossen und von der hohen Regierung Ende
1854 sanktivnirt wurde. Diese Bestimmung heißt:

„Die Rinde sämmtlicher Eichen, welche im jeweiligen Schlage
auö wirthschaftlichcn Gründen zum Hiebe gezogen werden, wird
schon im Winter Behufs deren Gewinnung im Frühjahr am
Stamme öffentlich versteigert. Ergibt sich hierbei ein Mindererlös

gegen den Anschlag, welch' letzterer mindestens dem Brennholzwerthe
deS durch die Nindenbcnutzung entstandenen Massaverlustes ent-
sprechen soll, so ist der Gcmcindcrath befugt, auf Antrag deS

ForstvcrwaltcrS diese Eichen entweder im Winter sammt Rinde

fällen zu lassen und für Letztere eine gleich große Masse Brenn-
hol; zu verkaufen, oder die Selbstgewinnung der Rinde zu be«

schließen." (DaS Bauholz wird ohnehin schon verkauft.)
Im Frühjahr 1854 wurden im Distrikte Berg auf einer

Fläche von 56 Juchartcn 181 Stück Eichen, worunter freilich
auch einige Stämmchcn, die nicht als Laßreiser oder Ober-
ständer übergehalten werden wollten, zum Hiebe angezeichnet.

Mehrere dieser Eichen mochten 4—5 Klaftcr geben; die Mehre
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zahl 2 — 3 Klafter. Die Taration der Rinde geschah in der

Weise, daß ich die einzelnen Stämme nach ihrem Klaftergehalt
(Klafter zn 1-t-j ^ Raum mit 8V c' Masse) angesprochen,
dann — die Versuche im Fvrstjournal zu Grunde legend —
den àn Theil davon als Rinde ansetzte. Den Preis eincö

Klafters Rinde mit 89 o' Masse berechnete ich nach dem Preise
eines Klafters Eichenholz sammt Rinde (Durchschnittsklaftcr auS

allen von einer Eiche anfallenden Sortimenten, so wie Spalt-
holz, grobes Astholz, Bcngclholz), nachdem der durchschnitt-
lichc Hauerlvhn abgerechnet worden; er betrug im Mittel Fr. 13.

Auf diese Weise erhielt ich ein Rindcnquantum von 80 Klftrn.
zu 89 c ^ Masse, welche dann statt zu Fr. 1919 in runder
Summe für Fr. 1999 ansgcbolen wurde.

Der Rindcnvcrkauf ging nach gehöriger Bekanntmachung
vor sich, es erschienen aber wieder nur die hiesigen Gerber.

Trotz allen Erläuterungen und Vorstellungen anerboten sie nur
Fr. 690. Der Gcmeinderath ging nicht darauf ein und be-

schloß, um endlich auS dieser Rindcnangclegcnhcit klug zu wer-
den, die Gewinnung auf Kosten der Forstverwaltung. Dieser
Beschluß setzte mich denn in den Stand, eine kleine Statistik
über die Rindcngcwinnnng sammeln zu können, die mich für
die Zukunft immerhin richtig leiten sollte.

Diese Versuche will ich nun im Folgendem meinen verehr-
ten Kollegen mittheilen, da vielleicht mehrere daran Interesse

finden, mehr aber, um weitere Mittheilungen der Art entgegen

nehmen zn können.

ES wurden zunächst während dem Schälen Versuche ange-
stellt über den Masse-Gehalt der Rinde:
1) am Stammholz, soweit cö als Nutzholz veräußert werden konnte,

2) am Spalt- u. gröbcrn Ast-Holz von 3" Stärke aufwärts, und

3) am geringen Astholz (Bcngclholz) unter 3 Zoll Stärke,
weil das Eichenholz hier nach diesen Sortimenten von je-

her geschieden wurde.
Bei der Bestimmung der Rindcnstärkc wurden die durch

die aufgerissene Borke gebildeten Holzteeren Furchen nicht außer

Acht gelassen', weil durch sie der Derbgchalt der Rinde wcsent-
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lich vermindert wird. Erst nachdem die rauhe Rinde am Stamme
oder Aste entfernt worden, wurde die richtigere mittlere Stärke
ersterer so sorgfältig als möglich ermittelt, dann doppelt zur
Stärke deö geschälten Sortiments addirt. Bestimmte nun die

Kreisfläche, wobei mir das Prcßlcr'schc Mcßknccht-Jnstrumcnt-
chen sehr gute Dienste leistete, und verglich sie mit derjenigen
dcS entrindeten HolzeS. Aus der Differenz ließ sich nun leicht
der Rindenanthcil berechnen, entweder vom Holze sammt Rinde
oder vom Schälholze allein.

ml. 1) Auö 89 Versuchen, wovon oft mehrere an ein und

demselben Stamme gemacht wurden und dabei oft große Dift
ferenzen hervorgingen, schwankte der Nindcngchalt zwischen '/5
und '/»2, im Mittel fällt er zwischen und /-> vom Gehalte
deö Nutzholzes sammt Rinde, oder zwischen V7 und /z vom

geschälten Stamme. Ich glaubte demnach kaum, daß Seite â
des schweiz. Forstjournals vom Jahr I85ll bei der Messung der

Stämme sammt Rinde auf diese Holzteeren Zwischcnräume Rück-

ficht genommen worden ist, sonst hätte sich der Verlust an Masse

noch lange nicht zu herausgestellt.
acî. 2) 190 Versuche am Spalt- und grobem Astholz crgc-

ben als Grenzen /z und '/^. Der mittlere Nindengehalt be-

rechnete sich auf /z und ^ oder — vom Schälholze,
all. 3) 89 Versuche am geringen Asthvlze (Bengelholz) von

3 Zoll abwärts, soweit noch Rinde gewonnen wurde, bis auf
4 und 3 Linien hinunter, ergeben im Mittel einen Rinden-
anthcil von etwas über '/z, er schwankte zwischen '/z und '/z-

Im Verhältniß zum Schälholz beträgt er etwas über ^ desselben.

Nachdem das Schcklholz ausgearbeitet worden, war cS mir

möglich, den Massen-Gehalt sämmtlicher geschälten Eichen zu

bestimmen und hieraus die Rindenmasse, sowie das Verhältniß
der Rinde zum Holze sammt Rinde herauszurechncn.

Vergleiche hierbei folgende Tabelle:

Bemerkun g der Redaktion. Allerdings ließ ich diese Holzteeren Fur-
chen unbeachtet und das war ein Fehler! Ich halte deßhalb das Vcr-
fahren meines werthen Freundes und Berichterstatters hier entschieden

für das genauere!
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Sortimente
Schäiholz I

K l a f t e

Niirdc

r.

Gesammt-
Masse.

Raum fi mow Masse K. fi >00 c.

Nutzholz
Spalt- u. gröberes

Astholz
Bengelholz

199 à no
74).
19 s â
76 a 45

119,,
^ 66,z
5 9,«

34,„

15
15

> 2
22

125

Sis

56,g

j Ä
Z?

S u m m a : 269->SZe 219,5 54 2735

Das im Stackhelz befindliche, »icht leicht
spaltbare knotige Astholz. 67,z

a 80 c.
342

-, 80 c.

Das Klafter zu 13 Fr.
Hieraus crgiebt sich im Durchschnitt daS Verhältniß der

Massen: 54 : 273,z oder circa 1 : 5, d, h.: 5 Masse-
Klafter uucutrindetes Eichenholz liefern 1 Masse-
Klafter Rinde und 4 Klafter Schälholz.

In 1 Massa-Klaftcr ungeschältem Eichenholzc sind demnach
29 °/y an Rinde und 30 an Holz enthalten, oder ans 1

Massa-Klafter Schälholz kommen 25 "/> Rinde.
Die gewonnene Rinde wurde in 2 hiefür gemiethete sehr

luftige Lokalitäten abgeführt und hier, getrennt nach Stamm-
rinde, Grampcnrinle und Bengelrinde, welche nicht geputzt
werden mußte, in regelmäßige Stöcke sorgfältig aufgeschichtet.

Diese Stöcke wurden abgemessen und ergaben einen Gesammt-
Raum von 12,899 a ^ oder ca. 89 Klafter à 144 c. ^, wo-
von die Stammrinde circa 28 Klftr., Grampcnrinde 42 Klftr.
und die Bengelrinde ca. 19 Klftr. beanspruchten. Diese circa
89 Klafter Rinde à 144 c' enthalten somit eine Rindenmasse

von 5499 w — 1 Klafter Rinde à 144 cck enthält eine Rin-
denmassc von 69,6 eü

Rechnen wir nun zum angefallenen Schälholze (Raum-
klafter) diese 89 Raumklafterrinde, so erhalten wir, 269 -s- 89 —
349 Raumklafter und hieraus das Verhältniß der Rinde im



- 193 -
Raum-Maaße, nämlich — ca. V4. -1 Raumklaftcr
à 144 0'. uncntrindetcS Eichenholz geben demnach
1 Raumklaftcr Rinde von 144 und 3 Klafter
Schälholz à 144 0'.

In einem Raumklafter Holz sammt Rinde befinden sich

also 26 °/g Rinde und 74 °/> Holz oder auf 1 Raumklafter
Schälholz kommen 33 Rinde; (Raumverlust beim Schälen —
'//,)- Führen wir diese 89 Raumklaftcr Rinde à 6V e " Masse

in Raumklafter zu 89 Masse zurück, so erhalten wir nach

obiger Tabelle 67,3 Klafter. Die Rinde wurde somit nur um
89 weniger 67,5 — 12,5 Klafter oder bei Berechnung im Holz,
werth zu Fr. 13, um Fr. 162, beziehungsweise beim Anschlage

von Fr. 1999, aber nur Fr. 122 zu hoch tarirt. Immerhin
hätten die Gerber 859 bis 999 Fr. anerbieten können.

3. Gewinnungskosten.
Das Schälen fiel in eine sehr ungünstige Zeit. Kurz vor-

her hatten wir auf warme Tage, mehrere Tage ziemlich kalte

Witterung, weßhalb die Saftbewegung eine sehr geringe und

daher daS Schälen sehr erschwert wurde. Die Ernte selbst

war von häufigem Regenwettcr begleitet, welches die Gcwin-
nungSkosten noch mehr erhöhte, nebenbei die gewonnene Rinde
unansehnlich machte und auch deren Preiöwürdigkeit herabsetzen

mußte. Die erste Rinde wurde am 4ten Mai in'ö Lokal abgc-

führt; die letzte konnte erst am 22. Mai dort untergebracht
werden. ES wurden jedoch keine Kosten gescheut, die eingebrachte
Rinde gut zu besorgen; so wurde z. B. fast sämmtliche Stamm-
rinde nachgetrocknet.

Die Ausgaben betrugen im Einzelnen: Fr. Rp.
a) Für AuSgraben und Fällen von 181 Sück

Eichen à 15 Batzen 271. 59

b) Für Aufsicht über die Schälerrottcn, Abästen,

Schälen, Aufstellen, an die Wege tragen,
Besorgung während der schlechten Witterung,
Binden, Laden und Abladen, Sortircn der

Summa: 271. 59
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Uebertrag: 2? t. 50
Rinde, Verlesen der Brocken, Nachtrocknen
der Stammrinde :c 1242. 10

Für 5850 Stück Band zu hauen (Fr. 35
10 Rp.; Verschiedenes: besondere Bemühun-
gen der Bannwarten, Stiele zu den Schäl-
eisen, Säcke, Schnüre, Reparaturen von
Waldteufel und den Seilen Fr. 37) 72. 10

o) Fuhrlohn der Rinde, 28 Fuhren. Nachdem
Resultate dcS Abwägcns einiger Fuhren zu
1500 Ztnr. berechnet 200. —

ck) Putzcrlohn von 858 Ztr. 10 sh Rinde à 75 C. 386. l5
Für Hülseleistung beim Verladen dieser

Rinde, Säubern der Lokale, Controlle beim

Abwägen:c 37. 50

Total-Summa: Fr. 2209. 35
oder:

K o st e n i>ro

Mcissaklaftcr Ncmmklftr. löW Ctnr. 105i Cntr. 858 Ct. 10^

î> 80 e. il c. Cent .er Centner Centner
waldtrocten dürr geputzt

Kr Rp. Kr. Np. Kr. Rp. Fr. Np. Kr- Rp.
ack a) 4 02 3 05 18 26 32
-ick Ii) 19 47 14 77 — 88 1 24 1 53

Sma 23 49 17 82 1 06 1 50 1 85

»ck li) 2 96 2 24 13 19 80 23

Sma 26 45 20 06 1 19 69 2 08

ack ck) 6 28 4 76 28 — 40 49

Su m ma 32 73 24 82 1 47 2 9 2 57
— 41 — 17 — — — — — —

Diese Kosten dürsten wohl als die höchsten anzusehen sein,

welche die Rindengewinnung je erfordern kann. Nach Seite
121 u. 122 des schweiz Forstjournals vom Jahr 1853 berechnet
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sich nämlich der Total-Kostenaufwand p»rc» Ztr. geputzte Rindc

nur zu Fr 1. 55 Cts., während hier zu Fr. 2. 57 Rp., also

Fr. 1. 2 Zip. mehr. Die Kosten unter I,) allein kamen nur
auf 81 Rp., während hier aus Fr. 1. 53 Np., also 72 Rp.
mehr pro Ctnr.

st) Erlvö aus der Rindc.
Mit dem Verkauf der geputzten Rinde machten wir schlechte

Geschäfte. Uebcrall wurde eine Masse Rindc zum Kaufe an-

getragen, denn fast in allen Orten unserer Umgebung wurden
hauptsächlich zu Eisenbahnschwellen bedeutende Quantitäten
Eichen gefällt und diese dann entrindet. Diese Rindc am Stamme
ist oft um einen Spottpreis entweder den Gerbern selbst oder an
andere Käufer abgegeben worden, weil hier von einer genauern
Rechnung nicht die Rede sein konnte. Die Rinde wurde bei-

nahe ganz unwerth, wozu freilich auch der Mangel an Roh-
häuten und deren hoher Preis Vieles beigetragen hat.

Mit den hiesigen Gerbern war Nichts zu machen, sie hat-
ten noch Vorräthe vom Jahr 1853, und so weit sie damit nicht
ausreichten, kauften sie noch anderwärts um billige Preise. In
Basel wurde für den Centner alte geputzte Rindc franko dort
kaum noch Fr. 2. 50 Rp. bezahlt; Glanzrindc galt auch nur
Fr. 3 bis Fr. 3. 50 Rp., während voriges Jahr (1853) für
erstere Fr. 3 bis Fr. 3. 50 Rp, während voriges Jahr für letz-

terc st—5 Fr. bezahlt wurde. Unter diesen Umständen war es

mir sehr erwünscht von Aarau ein Anerbieten zu erhalten, und

habe die Rinde dorthin verkaufen können. Ich erlöste dann

für den Centner geputzt, franko hier Fr. 2. 50 Rp. mit der Bc-
dingung beim Verladen Hülfe zu leisten. Die Kosten des Abwä-
genS und des Transportes nach Aarau übernahm der Käufer.

Die Rindc war bis Ende Dezember 185st geputzt und bis

dahin sollte sie auch abgeführt sein, allein verschiedene hindernde

Umstände traten ein, so daß bis dahin nur 3 Wagen abge-

führt wurden; und erst mit Anfang April 1855 die Abfuhr
wieder begann, welche Zögcrung jedenfalls einen erheblichen

Gewichts-Vcrlust veranlassen mußte.
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Das aus dem Verkaufe gewonnene Resultat war folgendes:
ES wurden nur 858 Ctr. 19 A geputzte Rinde gewonnen

à Fr. 2 50 Ct. — 2145 Fr. 25 Ct.
ferner 190 „ 30 „ Abraum, 302

Säcke à 65 stz

mit 1000 KF.
Raum — 26^. 20

Total 1054 Ctr. 40 A und erlöst 2171 „ 45 „
oder im Durchschnitt pr. Ctr. 2 Fr. 6 Rp.

Wir erhielten somit nicht einmal die uns von den Gerbern

angebotene Nctto-Summe von Fr. 600, sondern erlitten gegen-
über den Gewinnungskosten noch eine Einbuße von Fr. 37.
90 Rp. Hätte die Rinde den frühern Werth von Fr. 3. 50

Rp. beibehalten, so wäre ein Reinertrag von Fr. 820 erzielt
worden (beinahe der Brennholzwcrth); günstige Witterung würde
denselben noch wenigstens auf Fr. 1500 gebracht haben, und
bei dem Preise von Fr. 2. 50 Ct. hätten wir doch wenigstens
noch das Angebot der Gerber erhalten.

Anfangs Merz dieses Jahres brachten wir nun die Rinde
der pro 1854/zz zum Hiebe bestimmten Eichen — wieder am
Stamme — zum Verkauf. Der Anschlag betrug — unter Zu-
grundlegung meiner vorjährigen Versuche, jedoch bei einem Masse-

Verlust zwischen '/z und weil wohl die Hälfte auö 60-, 90-
bis 100jährigen Eichen bestand, welche keine so rauhe Borke

hatten — Fr. 1150, und es wurde trotz aller angewandten
Mühe endlich nur Fr. 800 angeboten. Wenn auch damals die

obigen Endresultate mir noch nicht bekannt waren, so war ich

doch so ziemlich sicher, daß wir eine Niederlage erleiden werden;
deßhalb und wegen der Umständlichkeit, der vielen Mühewaltung
und dcö vielen Widerwärtigen bei der Selbstgewinnung, vor-
zugswcise bei ungünstiger Witterung, beantragte ich den sofor-

tigen Hieb der Eichen. Er wurde auch vom Gemeinderathe

beschlossen, sowie der Verkauf einer dem Rindenquantum gleich-
kommenden Masse Holz. Kaum aber ertönte die Art am Baume,
so wußten die Herren Gerber davon und da sie sahen, daß es
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Ernst galt, so ancrbotcn sie endlich nnö freien Stücken die An-
schlagssummc.

Die Rinde wurde dieses Frühjahr noch wohlfeiler als

voriges Jahr; man kaufte alte Rinde geputzt für Fr, 2 per Ctr.
Durch obigen Verlust von über KW Fr, — wohl einzig durch

schlechte Witterung und geringe Preise hervorgerufen — sind

min freilich diese Versuche theuer bezahlt worden. Bcharrt man
aber auf den daraus gewonnenen Resultaten, so ist gewiß leicht

einzusehen, daß er binnen wenigen 2 bis 3 Jahren völlig ge-
deckt wird. Jedenfalls ist es der letzte Verlust, den die Gemeinde

in dieser Angelegenheit zu erfahren hatte.

5) Praktische Resultate.
Aus dieser Rindengewinnungs - Geschichte lassen sich nun

folgende Vcrhältnißzahlen herauSrcchnen:
!>) Für die Massen.

Der Masse-Verlust, der durch das Abschälen der Rinde von
alten Eichen entsteht, beträgt '/z der Gcsammtderbmasse. Der
Raum-Verlust beträgt hsi der Gesammt-Schichtmasse.

Ein Klftr, Rinde von là w Raum enthält — 69,6 w Derbmassc

Ein Raum w Rinde enthält deßhalb — 9,42 w „
Ein Klftr. Rinde von 126 c/ Raum enthält — 53, w „
2,zz Raum Rinde enthalten — 1 c" „
1,zz Raumklaftcr Rinde von 144 w enthalten 1 Masseklafter

Rinde von 89 o,.

6) Für die Gewichte,
1 w Niasse wiegt waldtrockcn 27 s ss> ; dürr 19 '/, ss
1 51î(UlìU „ „ „ /, 8,24 k/

Von diesen 19 '/> sZs kommen auf geputzte Rinde 15,9 A, auf
Abraum 3,^ T-

„ 8,24 „ „ „ „ „ „ 6,7 „ „
Abraum 1,;/, „

1 Massa-Klftr. von 89 0 wiegt waldtrockcn 22 Ctrn. 24 stz;

dürr 15 Ctnr. 69 sjs.

1 Raumklaster von 144 w wiegt waldtrockcn 16 Ctnr, 85 ss. :

dürr 11 Etur. 86 U,
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Von diesen 15 Ctr. 60 ^ kommen ans geputzte Rinde 13 Ctr. 72 6

„ Abraum 2 „ 88^7

„ „11 „ 86 „ „ „ geputzte Rinde 9 „ 65 „
„ Abraum 2 „ 21 „

Wenn daher die Klafter Rinde à 80 Masse mit Fr. 13

bezahlt werden muß, so kostet der Ctr. geputzte Rinde am Stamme

circa 1 Fr. 2 Rp.
Durch das Putzen verliert die dürre Rinde bis '/z ihrcö

Gewichts; dem Raume nach — '/^.
Der Gewichtsverlust, den die Rinde vom waldtrockncn bis

zum dürren Zustande erfährt, beträgt nahezu 30 °/„. Frische

alte Rinde dürfte somit bis zum letztem Zustande wohl 50

an Gewicht verlieren.

Diese Unterschiede im Gewichte, ebenso das sehr abweichende

Verhältniß der geputzten Rinde zum Abraum, gegenüber den

Resultaten auf Seite 41 des schwciz. Forst-Journalö v. Jahre
1854 rühren von dem Umstände her, daß daselbst nur die

Stammrindc, nicht aber auch die Kronenrindc, wie hier gesche-

hen, in Untersuchung gezogen wurde; und serncrs von dem ge-

wiß unrichtigen Verhältniß der Rinde zum Stamme sammt Rinde.

c) Für die Oeuiiiliinngsleoßen.

Siehe hierüber die den allgemeinen Kosten sul, 3 beigefügte
Tabelle.

6. Anhang.
Schließlich sei es mir noch erlaubt, auf obige Grundlagen

hin eine Zusammenstellung zu geben, welche Verluste die Gc-
meinde Rheinfcldcn nur seit 1851 durch den Eichenrinden-Vcr-
kauf erlitten hatte, um zu zeigen, daß cö wirklich Noth that,
diesen Gegenstand genauer zu untersuchen und in der Folge die

geeigneten Maßregeln zu ergreifen.
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Jahrgang
Angefallenes

I

Rinden-
Schälholz ^Quantum

Masseklafter zn 80 c.

Brennholz-
werth der

Rinde

per Klafter
13 Fr.

Erlös Verlust.

1851
Fr. Rp. Fr. Nv. Fr. Rv.

132 33 429 231 43 197 57
1852 140 35 455 201! — 194
1853 310 72 936 650 — 286 —
1854 274/, 67/,

88
877 50 600 — 277 50

1855
i

390 1144 1150 —

Mögen nur nun auch durch diese Versuche einen Schritt
weiter zur Wahrheit über diesen Gegenstand gelangt sein, so

müssen wir doch Mittheilungen von weitern Versuchen und über

deren Resultate immerhin noch sehr willkommen heißen.

Ueber Düngung von Saat- und Pflanz-
Schnlen,

entnehmen wir der Monatsschrift für das würtembcrgische

Forstwesen Nr. 9 folgende Notitzcu des Herrn Rcvierförsterö

Fischbach in Wildbad, die wohl verdienen gehörig erwogen,
geprüft und in Anwendung gebracht zu werden.

Angewandt werden: Compost, humose Waldcrde oder

Nasenasche. Compost muß öfters umgesetzt werden und bildex
viel Unkraut, — er muß überdicß stark aufgetragen werden,

'/s Morgen mit Fichten bestecke 1" und 8" von einander ent-

fernt, so stehen darauf 60,00» Stück, in Wirklichkeit aber blos

50,000 Stück anzunehmen. (Ein würtembergischer Morgen —
0,870895 Schweizcr-Jucharten.) /z Morgen blos 1" dick mit
Compost überdeckt, fordert 480 Kubikfuß, deren Beischaffung auf
10 Ruthen Entfernung bei 36 Kr. Taglvhn etwa 2 fl. 30 Kr.
kosten kann. Das zweimalige Umsetzen des Composthaufens er-
fordert dagegen einen wenigstens ebenso großeil Auftvand, so
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